
Recht auf Arbeit

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 20 (1894)

Heft 17

Persistenter Link: http://doi.org/10.5169/seals-431749

PDF erstellt am: 19.03.2021

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

http://doi.org/10.5169/seals-431749


Scfi bin ber Süfteler ©cfireter

llnb bring mit 93efiimmemufj

Sem ebeln ©efanbten Sftago
îDîetnen fietjltcfiften ©cfieibegtufj.

©t bat e§ roie feiner betftanben

©tn Stepublifanet su fein

Unb nicbt bei jeglicftem Sucfijet
lleber ©tenjoetlefeung ju fdjtei'n.

©err SDceline ging anbere SBege,

Unb bat eê b'rum fertig gebradjt,

Safj mir bicb efjren unb lieben,

Sieioeil man ibn nur öerladjt.

tt XX tt I tt 0 +eineê ©t. ©atttfcfien ©rofjtatftêfanbibaten roäbrenb ber ©timmenbetlojung
am letzten ©onntag.

SBie biet ©bt' nnb roie biel ©firgeij in fo einer Urne fpucft!
©eme bätte bor ber Säblung ftetmttcfi tcb fttneingegucfr.
aJcancber benft tn bangem groetfel: gann icb fiegreicft ntefit fterauê,
2Bünicftt' feft, bafc alê Sobtenurne man fie ftellte oor mein ©auê.
Senn eê naftm ber ©ebneiber mir jum ©rofjratftêfracfe fcbon baê SDtafj ;
Särn' icb oftne ©rofjratftêtitel Scacftmiitagê naeft ©aufe, roaê

2Baê roürb' meine grau mtr fagen, bie mieft atte Sag' porttett?
Sa näftm' unfre Siebe balb ein ©nb', ieft fag' eê ungeniert.
Sitten Stauen, toaê ieft aucft bei metner oft bemorfen ftab',
Sftut ber Sitel: grau ©rofjrätftin immer rooftl biê roeit fttnab.
Senn ein folcfter Stiel freut fie meftr alê ber bom Kapital.
SBie baê rooftl tftut, roenn fieft ©üt' unb Sappen lüften naeft ber SBaftl!
©uten Slbenb, ©err Santonêratfi, grau Santonêratfi" ift ein ©cftmauê,
Sommt ein SBagen unê entgegen, roeteftt bet SBagen ftöfltcft auê.
Sommt man ftie unb ba gefttffentltcft jut Sßtebtgt etroaê fpät,
SDcacfit man unê auf allen Seiten $lafe mie einet SDcajeftät.

Stitt bte gtau einmal in'ê llftlet'frfte Sonjertfiauê à 8 heures,
©eifjt'ê Oon allen ©eilen: après vous, madame, à vous l'honneur!
Scicfit blofj, maê man tfjt, fragt man, man fragt Ptel efter, roaê man tft.
Saturn tiaeftte in ben »rofjen Dîatft ju fommen, lieber ©fjrift!

Sie Bütcftet Sltbeitet ftaben ifttem güfttet ein ^aar ©tiefei bereftrt,
oftne iftm ootftet baê SDcafj genommen ju ftaben. Saê fann nieftt teunbem,
benn biefet ©ett jeigt bei feinem Sluftreten ftäufig etroaê, roaê nieftt ange=

meffen erfefteint.

Sn STJJonaco tft unlängft bie Secfe beê ©petfefaaleê eingeftürjt.
biefem SInlafj rourben bie Sürcfter Sunben in ieber ©infieftt gebeeft.

SBet

Wit b» ftommen Kann.
©t ging fttn alê Sempetenjlet,
©t fam ftet alê Stempetenjtet.

% : Sie roetben boeft nieftt im ©tnft beftaupten motten, ©te feien auf
einem Sampfet ben Stftetnfatt ftinuntet gefaftten?"

3: 93eroaftte, ba§ ftabe ieft aucft gat nieftt gemeint. Seft fuftt auf

einem Stfteinbampfet mit einet Same, um beten ©anb ieft anftielt. Sa fie
mteft abroieê, fo roar baê natütlidj ein Steinfatt, unb ieft fagte ja nur, ieft

roäte roäfttenb beê SReinfattê auf bem Sampfet gefaftten."

®Edit auf mxbext
Set Siunbeêiatft ftat empfoftlen, baê Snitiatibbegefiten beê 3îecfttê auf

Sltbeit" abjulefinen. Sie ©tünbe btefeê SBunfcfteê finb folgenbe:
©eftt baê 9tecfit auf Sltbeit buteft, fo roetben geroifj anbete mit bem

S'titnittobeae&ten ttneê 9îeefttâ auf gauttenjen" fommen. Sa biefeê Sftecftt

abet biêftet nut ben ©belften unb SJeften ber Sîatton juftanb, barf eê nieftt
metter berattgemeinert roerben. getnet:

Sltbeit fcftänbet befanntlicft. Sft baê nieftt roaftt? Ober ift etroa ein
gabtifatbeitet angefeftenet roie ein Stentier? ©onaeft roäte eê alfo ein 53e=

geftren naeft ©eftanbe, baê man Oon unê oerlangt, roaê roit abet abfcftlagen.
©nblicft :

Set Stuêbtucf 9îecftt auf Slrbeit" tft unftar. ©ott baê fteifjen : Dtecftt
auf bie eigene Slrbeit" obet Sftecftt auf bie Sltbeit beê Slnbetn"? SBenn
Iefetereê bet gatt ift, fo ftaben roit biefen guftanb fefton jefet. Seber Sapi=
talift ftat baê ütecftt auf frembe Slrbeit. Unb ba biefeê bet befte guftanb in
bet beften allet SBelten tft, fo motten roit nieftt tatften, roeiter baran ju rütteln.

Känel: ©änbr Saubcftä^t ä gfcftüttlet,
(jftueri, bafj't e fo en ©ftlüütäcftopf maefteb ?"

Gfrjuert: Scei b'ljfiftg ftani g'läfe unb
ba nimmlê eim nüb SBunbet toemä futti«
bunb mitb. Sie ©taroallpto jefj j'Söetn
unb'ê Seltmong ba§ ifeftt ja oppiê ganj
fubriofeê; 'ê eftunt eim fefttet bot, roie bie

S3ignabigungêfummiffionbubtS3un=
beêbetf ammlig füt be ©tibi, roonnä
benn roott fttgnabigä, roenn'r fi ©traf
fcfto lang abgfeffä ftät. Sa- mr mödjt fti*
geläfinnig ttetbe übet e fo oppiê; roenn
eim fcfto en äHittt SButtfteift im llnberlfibti

umâcfiroêleti, fcftlimmer efionb'ê nüb it)."
Känel: fßaft, mr tmtefeê nu nüb grab efo ftifeig näft, fait be ©ett

geuft. Saê ift ftalt biplomatifcft unb ba Oetftaftb me unb gfeftb ftalt bte

fftnä gäbetli nüb "

wintert: Sie fftnä gäbetli bie fftriä Söget! ©benäfo, Drägel!"

UnttBthiülHirri.
Scacft ben ©öttem alter ebiet ©eiben
SSlicfft betgebenê bu umftet;
Seinen 5ßan fteftt man bie ©eetben roetben,

llnb Siana jagt nieftt meftr.
Scur bie Sanaiben finb geblieben,
Sie iftt ttoftloê ©anbroetf etnjtg üben.

3toar mobetnifitt finb fie gerootben,
Sene, bie in'ê gtofje ©offnungêfafj
©eftöpfen emfig attet Orten
©in unenblieft fabeê Sîafj :

Senn eê finb ja meiftenê Sanaiben,
Sie am Sianino flimpem bie ©tüben

©ermietfutr : ©ett! Seft mufj Sftnen bte SBoftnung um IOO gtanfen
fteigetn."

mtetlîEr: 8u ©ülfe!"
»ermtetftsr: 3Baê ©ülfe? SBiffen ©ie nieftt, bafj fteutjutage baê

SctcfittnterOentionê=frjttnjip gilt ?"

Ißietrjrc: Sn bet Solittf rooftl, abet roaê ©ie ba tftun, baê ift ein

ganj geroöftnlicftet Staub '"
©ermirtliBB.: ©enug! S<ft bin Vertreter ber mobernen ©efedfeftaft,

bamit Sunttum!"
Ser Snftruftor Sböf etodjter ftat einem Sftefruten bie Scafe roeg»

geftauen unb erftielt bafüt bon feinem SSorgefefeten eine tüefttige Seafe. SBeldj'

berfeftrteê Urtfteil! Ser atme ©olbat betliett feine einjige Scafe unb ber

Snftruftor befommt ju ber, bie et bereits befifet, noeft eine jroeite. ©ine

fdjöne ©ütetOettfteilung

portier: ©aben ©ie oietteicftt für mieft eine ©teile?"

Witt!} : SBie ift Sftr Seumunb ?"

Porttsr: ®anj rein."
WMfi: Sann fann ieft ©te nieftt braurften, ieft neftme nur etnen ge=

ftettten Srinfer."
Stuïient (jum Sneiptoittft): Seft roitt Sftnen ©enugtftuung geben."

IDtrtft: Sieft, mein ©ott, ieft ftabe an bem, roaê ©ie biêftet getftan

ftaben, fefton genug."

3rteffafien öer Heöaftion.
O. Z. i. TJ. 3)aê erfte ftalbe 3atjr=

ftunbett liegt bereits tjinter un§ unb ber
erfte Sag be§ jroeiten fptelt nur noeft in
freunblicfter ©rinnerung mit Derfdjtebeneu
Sorten unb Jhtodjen. ©ott gab bte ©nab
uff biefen lag"; er feftrt nieftt roieber unb
roenn man iftm aHe Seiler ber ©rbe öffnete.
©ie ftaben alfo etroaê nerpajjt. Peter.
@o ein fleiner fantonaler Salat munbet
immer am beften, felbft bei etroaâ ©tbgoût.

K. i. B. Sern acceptirt. ©djönen
®ant unb ©rufe. Spatz (unb aile
roettern ©fngbögel). ®ie Äuffaftrt" fällt auf
niitftfte SBorfte; gefl. ftieran benfen, ja!
Klex. Sollen gelegentlicft eingefcftaltet
roerben bocfj fol! bte SRebenfacbe etroaS

roeniger ©auptfadtje roerben. Dorliker.
SBir lefen tn ben »a§Ier Sfacftr." : §err
S3unbeärattj ® e u eft e r ftabe non ber ©m=
roeiftung beS ftiftorifcnen SDtufeumS tn
SBafel bie beften ©tnbrücfe mitge
no m m en.* ®afj eS bodj bte îtjurgauer

nieftt fonnen bleiben laffen feufjen ©te baju unb wtr unfrerfettê ftnb gefpannt
barauf, rote bie SCfturg. 3eitg. bie 9SaSl. Sîactjr. jetjaufen roirb. J. K. i. A.
SBiet Saftigfeiten: munter BorrodrtS fcftretten; Stcftt nerbretten aüe Seiten; bann m

Ich bin der Düfleler Schreier
Und bring mit Bekümmcrnuß

Dem edeln Gesandten Arago
Meinen herzlichsten Scheidegrusz.

Er hat es wie keiner verstanden

Ein Republikaner zu sein

Und nicht bei jeglichem Juchzer
Ueber Grenzverletzung zu schrei'n-

Herr Meline ging andere Wege,

Und hat es d'rum fertig gebracht,

Dasz wir dich ehren und lieben,

Dieweil man ihn nur verlacht.

o N o l o g G-i"^-
eines St. Gallischen Großrathskandidaten während der Stimmenverlosung

am letzten Sonntag.
Wie viel Ehr' und wie viel Ehrgeiz in so einer Urne spuckt!

Gerne hätte vor der Zählung heimlich ich hineingeguckt.
Mancher denkt in bangem Zweifel: Kann ich siegreich nicht heraus,
Wünscht' ich, dasz als Todtenurne man sie stellte vor mein Haus.
Denn es nahm der Schneider mir zum Großrathsfracke schon das Maß ;
Käm' ich ohne Großrathstitel Nachmittags nach Hause, was
Was würd' meine Frau mir sagen, die mich alle Tag' portiert?
Da nähm' unsre Liebe bald ein End', ich sag' es ungeniert.
Allen Frauen, was ich auch bei meiner oft bemorken hab',
Thut der Titel: Frau Großräthin immer wohl bis weit hinab.
Denn ein solcher Titel freut sie mehr als der vom Kapital.
Wie das wohl thut, wenn sich Hüt' und Kappen lüften nach der Wahl!
Guten Abend. Herr Kantonsrath, Frau Kautonsrath" ist ein Schmaus,
Kommt ein Wagen uns entgegen, weicht der Wagen höflich aus.
Kommt man hie und da geflissentlich zur Predigt etwas spät,

Macht man uns auf allen Seiten Platz wie einer Majestät.
Tritt die Frau einmal in's tlhler'sche Konzerthaus à 8 üsni-ks,
Heißt's von allen Seiten: après vous, mààame-, à vous l'iiouneur!
Nicht bloß, was man ißt, fragt man, man fragt viel eher, was man ist.

Darum trachte in den Großen Rath zu kommen, lieber Christ!

Die Zürcher Arbeiter haben ihrem Führer ein Paar Stiefel verehrt,
ohne ihm vorher das Maß genommen zu haben. Das kann nicht wundern,
denn dieser Herr zeigt bei seinem Auftreten häufig etwas, was nicht
angemessen erscheint.

In Monaco ist unlängst die Decke des Speisesaales eingestürzt.
diesem Anlaß wurden die Zürcher Kunden in jeder Hinsicht gedeckt.

Bei

Wie es kommen kann.
Er ging hin als Temperenzler.
Er kam her als Rempetenzler.

A: Sie werden doch nicht im Ernst behaupten wollen, Sie seien auf
einem Dampfer den Rheinfall hinunter gefahren?"

B: Bewahre, das habe ich auch gar nicht gemeint. Ich fuhr auf

einem Rheindampfer mit einer Dame, um deren Hand ich anhielt. Da sie

mich abwies, so war das natürlich ein Reinfall, und ich sagte ja nur, ich

wäre während des Reinfalls auf dem Dampfer gefahren."

Recht auf Nrbeik.
Der Bundesrath hat empfohlen, das Jnitiativbegehren des Rechts auf

Arbeit" abzulehnen. Die Gründe dieses Wunsches sind folgende:
Geht das Recht auf Arbeit durch, so werden gewiß andere mit dcm

Jlntiattvbegehren -eines Rechts auf Faullenzen" kommen. Da dieses Recht
aber bisher nur den Edelsten und Besten dcr Nation zustand, darf es nicht
weiter verallgemeinert werden. Ferner:

Arbeit schändet bekanntlich. Ist das nicht wahr? Oder ist etwa ein
Fabrikarbeiter angesehener wie ein Rentier? Sonach wäre es also ein
Begehren nach Schande, das man von uns verlangt, was wir aber abschlagen.
Endlich :

Dcr Ausdruck Recht auf Arbeit" ist unklar. Soll das heißen : Recht
auf die eigene Arbeit" oder Recht auf die Arbeit des Andern"? Wenn
letzteres der Fall ist, so haben wir diesen Zustand schon jetzt. Jeder Kapitalist

hat das Recht auf fremde Arbeit. Und da dieses der beste Zustand in
der besten aller Welten ist, so wollen wir nicht rathen, weiter daran zu rütteln-

Rägel: Händr Laubchäjer ä gschüttlet,
Chueri, daß'r e so en Chlüüiächopf mached ?"

Chueri: Nei d'Zytig hani g'läse und
da nimmts eim nüd Wunder wemä furri-
bund wird. Die Grawallprozeß z'Bern
und's Delimong das ischt ja öppis ganz
kudrioses; 's chunt eim schier vor, wie die

BignadigungskummissionvudrBun-
desversammlig sür de Gribi, wonnä
denn wott bianadigä, wenn'r si Straf
scho lang abgsessä hät. Ja, mr möcht sti-
geläsinnig werde über e so öppis; wenn
eim scho en Mütt Wullheist im Underlhbli

umächrosleti, schlimmer chönd's nüd in,"
Rägel: Pah, mr mueses nu nüd grad eso hitzig näh, sait de Herr

Feusi. Das ist halt diplomatisch und da verftahd me und gsehd halt die

fynä Fäderli nüd "

Chueri: Die fynä Fäderli die fpnä Vögel! Ebenäso, Rägel!"

Unverwüstlich.
Nach den Göttern alter edler Heiden
Blickst vergebens du umher;
Keinen Pan sieht man die Heelden weiden.
Und Diana jagt nichl mehr-
Nur die Danaiden sind geblieben,
Die ihr trostlos Handwerk einzig üben-

Zwar modernistrt sind sie geworden,
Jene, die in's große Hoffnungsfaß
Schöpfen emsig aller Orten
Ein unendlich fades Naß :

Denn es sind ja meistens Danaiden,
Die am Pianino klimpern die Etüden

Vermiethqr : He>r! Ich muß Ihnen die Wohnung um 100 Franken
steigern."

Miether: Zu Hülfe!"
Vermiekher: Was Hülse? Wissen Sie nicht, daß heutzutage das

Nichtinterventions-Prinzip gilt ?"

Miether: In der Politik wohl, aber was Sie da thun, das ist ein

ganz gewöhnlicher Raub !"

Vermirthey: Genug! Ich bin Vertreter der modernen Gesellschaft.

damit Punktum !"

Der Jnstruktor Bösetochter hat einem Rekruten die Nase

weggehauen und erhielt dafür von seinem Vorgesetzten eine tüchtige Naie. Welch'
verkehrtes Urtheil! Der arme Soldat verliert seine einzige Nase und der

Jnstruktor bekommt zu der, die er bereits besitzt, noch eine zweite- Eine
schöne Gütervertheilung

Portier: Haben Sie vielleicht für mich eine Stelle?"
Wirth : Wie ist Ihr Leumund ?"

Portier: Ganz rein."
Wirth: Dann kann ich Sie nicht brauchen, ich nehme nur einen

geheilten Trinker."
Student (zum Kneipwirth): Ich will Ihnen Genugthuung geben."

Wirth: Ach, mein Gott, ich habe an dem, was Sie bisher gethan

haben, schon genug."

Briefkasten der Redaktion.
0. 2- t. v. Das erste halbe

Jahrhundert liegt bereits hinter uns und der
erste Tag des zweiten spielt nur noch in
freundlicher Erinnerung mit verschiedenen
Korken und Knochen. Gott gab die Gnad
uff diesen Tag"; er kehrt nicht wieder und
wenn man ihm alle Keller der Erde öffnete-
Sie haben also etwas verpaßt. ?otor.
So ein kleiner kantonaler Salat mundet
immer am besten, selbst bet etwas Erdgoüt.

IL- 1- L. Gern acceptirt. Schönen
Dank und Gruß. S?a,t2 (und alle
weitern Singvögel). Die Auffahrt" fällt auf
nächste Woche; gefl. hieran denken, ja!
Xlvx. Sollen gelegentlich eingeschaltet
werden, doch soll die Nebensache etwas
weniger Hauptsache werden. vorltlrsr.
Wir lesen in den Basler Nachr." : Herr
Bundesrath D e u ch e r habe von der
Einweihung des historischen Museums in
Basel die besten Eindrücke mitge-
nommen.' Daß eS doch die Thurgauer

nicht können bleiben lassen seufzen Sie dazu und wir unsrerseits sind gespannt

darauf, wie die Thurg. Zeitz, die Basl. Nachr. zerzausen wird. 5. ^
Viel Fähigkeiten: munter vorwärts schreiten; Licht verbreiten alle Zeiten; dann in
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